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Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetbaöens .

Stockholmer
Demonstrationstag .

0 . 8 . Stockholm , 5. Juni .

Ganz ohne Zusammenhang mit den Besprechungen , die

kiS holländrsch-skandinavische Komitee seit Wochen mit den

LertretunLen der sozialistischen Parteien aus den kriegfüh
rachen Ländern hat, und doch wieder hervorgerufen durch
Begleiterscheinungen des Weltkrieges, gab es heute in der

Ichweinschen Hauptstadt große Arbeiterdemonstrattonen. Auch
Laz neutrale Schweden Pütt sehr stark die Unterbrechung
hrs Weltverkehrs und die Störung der wichtigsten Linien
für die Zuftchr und den Austausch aller möglichen Massen¬
güter. Infolge der nördlicheren Lage, des rauheren Kli>

paz und der ungünstigeren Bodengestaltung kann Schwe¬
ins Landwirtschaft das Volk nicht so ausreichend versorgen ,
nie das in Dänenrark der Fall ist und so ist es dcchin gekom -

men, daß Schweden heute mit einer Brotration von 65
fframm für den Tag dem Einzelnen weniger Brot zumißt
«ls Deutschland , und daß nicht nur das andere Haupttiah-

nmgsmittel , die Kartoffeln, zurzeit recht knapp sind , sondern
daß es auch an Milch zu fehlen beginnt. Wenn man am
Wslhaus vorbei geht, kann man dort eine ganze Anzahl von

tWesanntmachungen angeschlagen finden, aus denen hervor -

Itzcht , daß auch der schwedische Staat sich bereits vor einiger
( Zeit zu tiefen Eingriffen in die Privatwirtschaft gezwungen
'

gischen hat ; das vielfach wiederkehrende Wort „Beslag" sagt
dun Besuche» aus Deutschland genug. Familien mit klei¬
nen Kindern werden bereits durch die Milchnot erheblich
getroffen, und wenn wir die an einer nahen Schule inmitten
m Bekanntmachungen angebrachte Aufschrift „Mjölkby-
im" richtig deuten, so scheint für dieses Nahrungsmittel
ta eine den deutschen Brotkommisstonen ähnliche Einrich¬
tung geschaffen zu sein . Vor einigen Wochen zog eine große
Menge hiesiger Frauen zur Milchzentrale, wo sie den Füh¬
rer der schwedischen Sozialdemokratie, Hjalmar Brau -
ting , zu sprechen verlangten , er war zwar nicht anwesend,
ober der Direktor versicherte den persammelten Müttern , 'daß
«lkes geschehen solle , um ihnen Milch für ihre Kinder zu
sichern .

Also auch das Schwedenvolk spürt in seiner Ernährung
dm Kriege Zwar ist außer Brot , MÜch und Kartoffeln
alles andere fast unbeschränkt zu haben , übrigens auch noch
Sahne und kondensierte Milch in Büchsen , allein die Preise
haben in unausgesetzter Steigerung Höhen erreicht, die es
dm Massen des Volkes in den Städten sehr schwer machen
dürfte , auf diese Weise vollwertigen Ersatz zu beschaffen.
Schon in den letzten Wochen haben die deuffchen Zeitungen
wiederholt von großen Teuerungsdemonftra -

.tionen in Schweden und Norwegen berichtet.
erade heute enthalten die Stockholmer Blätter wieder

. nge Depeschen über große Kundgebungen in
'
Kristiania , und heute wurde auch in Stockholm demon-
fcierl

, In der kühlen Lust des Stockholmer Junimorgens weht
^ber -dem prachtvollen Palast des Riksdagshiffet (Reichstags-

^ebäudc) die .Landesfahne, . das gelbe Kreuz im blauen
zum Zeichen dafür , daß das Parlament versammelt

i>t. Wenige Schritte davon steht der Königspalast, so sind
beiden gleichberechtigten Faktoren der Gesetzgebung auch

« umlrch einander nahe , zumal auch aus dem Königs 'chloß
)ie wehend ? Standarte die Anwesenheit König Gustafs in
‘
triner Hauptstadt anzeigt . Brücken und Stege verbinden

h°e Roichstagsinsel mit den Stadtteilen jenseits der Was-
iKrornw . Ungehindert geht der Verkehr darüber hm. Im
^chloßhof lagert die Wachkompagnie in der Paradeuniform,

durch den blauen Rock und den Helm der . preußischen
?*hr ähnlich ist . Zum Feldgrau mit den blauen Spiegeln
und Armstreifen wird dafür' ein historischer Dreispitz getra¬
gen . dessen aufgffchlagene Krempe noch die drei Kronen der
« ndinaviichen Reiche zeigt , die auch die Schutzleute am
Kragen ihres schwarzen Gehrocks ttagen . Von englischer
tkonstablerflvtur und mit nordischer Ruhe stehen die Poli -
»rsten aus ihrem Posten . Noch ist nichts Ungewöhnliches zu
schen, obgleich die ganze Stadt weiß, daß heute Temonstra-
En» en zu erwarten sind .

« 'ff der Tagesordnung der Sitzung der Zweiten Kam-

,
n>er — der „Wandrakammaren" — die um ^ 3 Uhr nach-
Etags beginnt, stehen ' 0 ziälistiche Interpella¬
nten : ttne von Branting über Versassungs -

s
^ agcn und eine von Aennerström über die wirt -

gastliche Notlage der Arbeiter , den Achfftum
« ntag imd eine polittsche Neuorientierung . Sowohl die So -
Etemokraten wie die jungsozialistische Partei , die sich vor

gsem abgesondert hat, erklären in Aufrufen an die Arbei-

^ daß hie Antwort der Regierung wahrscheinlich unbesrie-

^ send, wenn nicht ganz ablehnend sein werde. Die Arbei-

.£ * toekden ausgefordert, zur Entgegennahme der Regie-
»ntwort die Arbeit ruhen zu lasten , was in vettchvede- .

neu Betrieben bereits beschlossen worden sei und von der Ar¬

beiterklasse des ganzen Landes erwartet werde .
So beginnt denn in der zweiten Nachmitwgsstmrde der

Zuzug von Achettcrn und Arbeiterinnen nach dem Stadt¬
zentrum. Zuerst in kleinen Gruppen, bald aber in dichten
Zügen kommen sie über die Brücken hervnmarschiert . Kaum
sind die ersten Demonstranten erschienen , da werden die Zw
gänge zur Reichsragsinse ! polizeilich gesperrt und hinter den

Schutzleuten sicht inan auch Militär ausgestellt, mit dem Ge-

wchr, wie hier üblich, in der Hand. Auch berittene Polizi¬
sten erscheinen und im Königshof des Schlosses stcht eine
Reiterschwadron. Der gewaltige Gustav Adols-Torg , der
Platz vor dem Opernhaus mit dem Standbild des großen
Schwedenkönigs und die answßende Straße am Wasser sind
alsbald von Tau 'enden Menschen erfüllt. Aber dieselbe
Ruhe , die die Schutzleute zur Schau tragen, ist auch den Ar¬
beitern eigen. Während drin im Reichstag die Verhandlun¬
gen beginnen , wird es draußen etwas lebhafter . Man^ ört
Rufe , die sich fortpflanzen und kleine Gruppen beginnen ab¬
wechselnd , manchmal auch während die eine und andere noch
singt, einen Chor, der sich nun als die „Internationale " er¬
weist. Während wir durch die Menge gehen , in der man
auch ein Flugblatt der jungsozialistischen Partei in mancher
Hand sicht und während wir aus nächster Nähe fesfftellen
können, daß auf ferne Rufe mit Gegenrufen geantwortet
wird, die keinerlei Wotte enthalten, währen- diese großen,
teils jungen , oft recht jungen Leute ab und zu ohne ersicht¬
lichen Grund in fröhliches Händeklaffchen ausbrechen , es sich:
fast so aus , als ob sie sich freuten, daß die Elektrische inmit¬
ten der Masse nur vorsichtig weiter kommen kann , was im¬
merhin ein Beweis für die Stärke der örtlichen Ansamm¬
lung ist , ereignet sich ein Zwr

'
chenfall: einer der berittenen

Schutzleute scheint mit einem kleinen Gegenstand beworfen
und getroffen worden zu sein ; mit sehr bö' em Gesichtsaus-
druck wendet er sich nach der Richtung des Wurfes und rei
tet, gefolgt von einigen 'einer Kameraden over Untergebe¬
nen , den Buchsbaumknüttel in . der Hand drohend schwin¬
gend , nach dieser Richtung. Indessen geschieht das nicht in
dem Tempo einer Reiterattacke, sondern im Schritt. Es
mögen , sowcft wir es auf die er Seite des Wassers über¬
blicken können, etwa 16 000 bis 20 000 Menschen zugegen
fein. Da der Verkehr über die große Brücke , die im Zuge
der Verbindung mit der Arbeitervorstadt Södermalm liegr,
nicht gestört ist, ist nicht wohl anzunchmen, daß auf der an-
deren Seite der Parlamentsinsel größere Massen stehen
sollten.

Die Berufsarbeit zwang uns , noch einiger Zeit in andere
Stadtteile zu gchen. Eine Weile später sah man in den.
Hauptstraßen immer wieder feiernde Arbeiter unauffällig
sich bewegen. An der Barnhusgtan , in der das Volkshaus
liegt , gab es wieder größere Polizeiaufgebote und vor dem
Volkshause und in seiner Halle dichtere Massen. Hier hatte
inzwischen Branting vom Balkon des „S ^ ialdemvkra -
ten" aus gesprochen und den Jnhaft der Regierungsantwort
auf seine Interpellation mitgeteilt. Ter Minister hatte un¬
gefähr erwidert , daß das jetzige Kabinett, das ja efft kurz«
Zeit im Amte ist , berufen und bcsttmmt sei , die Neutralität
Schwedens aufrecht zu erhalten, daß es aber jetzt nicht an
innerpolitische Neugestaliimgen heranzugehen denke.

Es hatte sich allmählich auch darum gehandelt, daß den
Wünschen und Forderungen der Volksvertretung das Ober¬
haus verschiedentlich im Wege steht. Und dieses Oberhaus
wird io zusammengesetzt, daß seine Wähler, '0 weit die Mit -
glicder gewählt werden, bis zu 40 Sttmmen abzngeben be¬
rechtigt sind , also ein nicht übermäßig demokratisches Plu -
ralsvstem .

Während Branting vom Balkon sprach , redete der Füh¬
rer der Jung ' ozialrsten . Bürgermeister Lindhagen , un¬
weit davon und' manchmal schlug von dort in die Rede Brau-
tings das krachende "chwedffche Hurrah hinein, das offenbar
bei besonderen Kraststellen von den Zuhörern ausgebrncht
wurde. _

Vom Krieg.
Deutsch« Sages&erir&t.

WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Juni , vormittagZ.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Jin Kampfabschnitt zwischen Zlxern und dem Ploegsteert-
Walde war nach ruhigem Vormittag der Artilleciekamps
erst gegen Abend, vornehmlich auf den Flügeln , gesteigert .
Nachts streßen mehrfach englische Kompagnien gegerr unsere
Limen vor ; sie wurden überall abgewiesen.

*
An der übrigen Front blieb . bei schlechter Sicht die Ge-

sechtstätigkeit durchweg gering.
Bei Maincourt , an der Oise sMich von Beine , in bcr

Westchampagne, an der Nordostsront von Verdun und im

Apresmont-WaLe drangen rmsere Stoßtrupps m me f«m-

zöfijchen Gräbeu ein und kehrten mit einer erheblichen Zahl
von Gefangenen zurück. Bei Abrvehr eines feindlichen Er-

kundigungssroßes bei Flirey Rieben inehrere Franzosen in

unserer Hand.
»

In Flandern verlor der Gegner vorgestern 10 , gestern
6 Flugzeuge in Lustkämpsen und durch Abwehrfeuer .

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebcl Müller seinen 14

Gegner im Luftkampfe abgeschossen .
Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

^

Mazedonischen Front
‘ *

nichts von Bedeutung .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs ,

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 10 . Juni , abends . (Amtlich.) An allen

Fronten , auch im Wytschaete -Bogen im allgemeinen ruhi¬

ger Tag .

Seftmeichisch-mulorischer AgerBericht
WTB. Wien , 10 . Juni . Amtlich wird verlautbatt :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In Ostgalizieu an mehrere » Stellen erhöhte rüstig ,

Gefechtstätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Bei der Jsonzo - Armee nichts Neues.
Im Suganer . Tal und auf der Hochfläche der Sieben

Gemeinden entwickelte sich gestern nachmittag heftiger Attil»

leriekampf, der seit heute ftüh in erhöhter Stärke fottgesetzt wird.
Beim Feinde herrscht rega^Bewegnng.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Chef des Generalstab ».

SsOige KrieWSchri- ttB.
Weitere 47 250 Tonnen versenkt.

WTB . Bettin , 9 . Juni . (Amtlich.) 1. In den nörd-

lichen Sperrgebieten sind 19100 BRT . SchfMmrm ver¬

senkt worden.
2 . Neue ' U-Bootersolge im Mittelmeer . Mehrere Danch

fer und Segler mit 28150 BRT . wurden versenkt . Die Na¬
men der veri-.'nkten feindlichen Schiffe ließen sich nur in

zwei Fällen fesfftellen, bei dem italienischen Dampfer „Agra-

aas " (850 BRT .) und dem bewaffneten engkffchen Dantzffer
„Rosebak " (3837 BRT . . Ebenso blieben die Ladungen de,
meisten Schisse unbekannt. Ein Dampfer hatte M00 ' Ton¬
nen Kohlen für Italien .

Ter Chef des Adunralstabs der Marine.

Die Lage im Westen.
WTB . Berlin , 10 . Juni . Im Wytschaete . Abschnitt

hielt am 9 . Juni die englische Erschöpfung ^an. Affch
die Artillerietätigkeit blieb in mäßigen Grenzen. LedigWH
am Apernkanal nahm sie nachmittags zu und steigerte
sich in . den Abendstunden gegen die deuffchen Batteriestellim-

gen südlich von Douve und im Hintergründe. Die deutsche
Artillerie legte auf gefüllte englische Gräben im Plögstoert-
Walde sowie nordwestlich davon Vernichtungsfeuer. Versteche
der Engländer , sich in dem gewonnenen Gelände emzurühtAl,
wurden wirksam durch flankiereirdes Feuer der deutschen
tillerie im Apernabschnitt sowie durch die Batterien nördlich
von Lille bekämpft. Südwestlich von Hollebecke wurde
erfolgreicher Gegenstoß gemacht , der den Englän¬
dern mehrere Selbstladegewehre abnahm.

Auf der ganzen Artoissront blieb das Arüllerie-
feuer anr 9 . Juni mäßig . Jnfanterieangriffe erfolgten nir-
gends . Auch hier erheischten die schweren Verluste, welche die
Engländer bei den vergeblichen Angriffen gegen . Lens am
8 . Juni erlttten , eine Ruhepause sowie eine Umgrup¬
pierung der abgekämpften Trnpen . Wir nachträglich gemel¬
det , wurde der Angriff in sechs Kilometer Breite von etwa
zwei kanadischen und einer englischen Division vorgetragen.
Die Kämpfe waren äußerst erbittert, wovon die hohen
blutigen Verluste der Engländer beredtes Zeugnis
ablegen. Bei der Säuberung des letzten Engländernestes
und des Dorgeländes konnten diese Verluste einwandfrei fest¬
gestellt werden. In der Gegend van S t . O u e n t i n wurden
mehrfach feindliche Patrouillen in der Nacht zum 9 . Juni
und am Vormittag des 9 . Jimi abgewiejen. 8&m Nachmittag
des 3 . Juni brachte ein vorgehender deutjcher Sturmtrupp
bei Alaincourt 16 französische Gefangene zrrrück, sowie drei
Maschmengewehrc. -

An der Aisno front war infolge schlechter Sicht die
Artillereetätigkeit gering . Lediglich auf Sort Malmaüon ha .

li ^
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tagsüber deutsches Dauerfeuer aus schlneren Kalibern. In ,
.der Nacht zimi 9 . Juni machte ein bayerischer Stoßtrupp eine
erfolgreiche Unternehmung bei Le Poteau . In der lvestlichen
Champagne , sowie im Verdun - Abschnitt holten zahl¬
reiche Patrouillen unter gleichzeitiger Erfüllung ihrer Auf¬
träge Gefangene und Schnelladegewehre . aus den feindlichen

Stadiratswahleu ut Petersburg .
Petersburg , 10. Juni . (WTB. Nicht amtlich.) Mel

düng der Petersburger Tel .-Ag . Gestern haben die Stodt-
ratsmahlen begonnen , die zum ersten Male in Rußland au
der Grundlage des allgenieinen Wahlrechts vollzogen, wer¬
den.Grabe ::.

Ein Spionagenest nnsgchobeu
WTB . Berlin . Die Polizei in Bern hat , wie den: „ Bcrl.

Tagebl.
" berichtet wird, eine größere Anzahl Zpionagever-

dächtiger Psr .onen feftgenommen . Tie Untersuchung er¬
gibt das Bestehen einer lveitverzweigten ^ Spionage . Neben
der militärischen ,

''oll auch Hundelsfpionage ^ gegen die
Schiveiz für England nnternonnn-en wonfon sein.

Esterhazys Programm .
Budapest , 9 . Juni . (WT . Nicht amtlich .) Der desig¬

nierte Ministerpräsident Graf Moritz Esterhazys sagte
eiuem Berichterstatter des „Az Eft " folgendes: Mein Stand¬
punkt bezüglich des Wahlrechts ist . daß ich die in dein
allerhöchsten Handschreiben skizzierte Wahlreform aufrich¬
tig und ehrlich verwirklichen will. Ich habe für
diesen Zweck auch die notwendigen Mittel. Uebrigens fand
hie Erklärung Sr . Majestät, welche er anläßlich der Annahme
der Huldigungsadresse bezüglich der Wahlreform vor dem
Bürgermeister abgab , schon unter meiner politischen Verant¬
wortung statt. Sodann sagte Esterhazy noch : Bevor der
Weltkrieg begann , bewegte sich meine politische Rolle in so¬
zialer Richtung. Sie fand während des Krieges ihre Fort¬
setzung und es ist nicht meine Absicht , an dieser meiner Hal¬
tung irgendwie künftighin etwas zu ändern. Ich halte es
für meine Pflicht, schon mit Rücksicht auf die ausgeschiedene
Regierung, das neue Kabinett tunlichst schnell zu bilden , so-
oaß nieine Ernennung veröffentlicht und die Enthebung der
verabschiedeten Regierung vollzogen werden kann . Es ver¬
steht sich von selbst , daß ich während des Krieges so wenig als
möglich zu politisieren wünsche und die Masse brennender
Fragen- mit ehrlicher Arbeit mittels eines einfachen
Verfahrens lösen möchte . Auch bin ich von dem ernstÄl
Bestreben beseelt, für die Erfüllung meiner Aufgabe wirk¬
liche Talente zu gewinnen; ich will in demokratischer
Richtung arbeiten. Natürlich kann die Demokratie in Ungarn
picht anders als ungarisch sein .

Neue Ministerkrise i« Spanien.
Madrid , 10. Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung

des Reuterschen Büros. Garcia Prieto hat die Ent¬
lassung des Kabinetts angeboten .

Der Ernst der spanischen Kri 'e erhellt sich aus folgenden
Mitteilungen :

Bern , 9 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) „ Petit Parisien"
.neidet aus Madrid , die Regierung sehe sich sehr großen
Schwierigkeiten militärischer und wirtschaftlicher Natur
gegenüber . Tato werde immer noch als Nachfolger Garcia
Prietos gevannt.

„Temps " zufolge , schreibt Jmparcial, es genüge nicht, an
hoher Stelle zu bekräftigen, daß nichts vorgehe , um die gro¬
ßen aufgerollten Probleme aus der Welt zu schaffen. Die
revolutionäre Gärung verbreite sich gleichzeitig mit
einer drohenden Hungersnot und einer sozialen Zer¬
setzung.

„Es Pais " erklärt, man stehe vor emem Dilemma, ent¬
weder das Militärkomitee in Barcelona zu kontrollieren, oder
alle Komitees in ganz Spanien aufzulösen . Das svani'che
Volk wolle Gerechtigkeit und Gleichheit . Die Re¬
gierung stehe vor der Wahl, entweder zu regieren oder sich
aufzulösen .

Schingarew über die russische Anarchie .
Stockholm , 9. Juni . (WTB. Nicht amtlich .) Auf dem

großen Kongreß zur Behandlung der Lebensmittellage, der
am letzten Sonntag in Moskau abqehalten wurde, erklärte
der Minister Schingarew , laut „Svenska Dagbladet" ,
daß die schlimme Lage der Lebensmittelfrage keine verein¬
zelte Erscheinung sei , denn in dem gleichen drohenden Zu-
stand befinde sich das ganze staat liche Lebe -n in
Rußland . Das Land sei sozusagen daran , sich aufzu -
lösen . An vielen Stellen sei das Durcheinander schon
vollständig . Die Reichskasse sei geleert und die Bevölkerung
wolle keine Steuern zahlen . Man erwäge daher die interi¬
mistische Einstellung der Zahlungen. Es fehle nicht nur an
Lebensmitteln, sondern arnh an Rohstoffen .

Der englische Matrosen- und Heizerverband gegen den
Sockholmer Kongreß .

WTB . London , 11 . Juni . (Nicht amtlich.) Bei einer
Proustversammlung aus dem Trafalgar Square gegen die
Reise Ramsay Macdonalds nach Petersburg verlas der
Vorsitzende unter allgemeiner Begeisterung ein Telegramm
von Vertretern des Matrosen- und Heizerverbandes , das be¬
sagt, wir halten Macdonald und Jowett gefangen . Die
Ma« ischaft weigert sich , mit ihnen zu fahren.

Me Rcvglstiüit in Rußland.
Meuterei in der russischen Armee .

London , 9. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter meldet
,au8 Petersburg , daß 4 Regimenter der 7. Armee
gemeutert haben : die Rädelsführer werden sich vor
einem Kriegsgericht zu verantworten haben .

Die Japaner in der russischen Mandschurei.
Berlin , 10. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) La Nation

,grHeht die Besetzung der russischen Teile der
Mandschurei durch die Japaner ein. Sie nennt
'Koer diese Besetzung eine friedliche Invasion und schreibt,
,dvß die cinsvanterndcn Handwerker und Arbeiter die selten
gewordenen Arbeitskräfte und den verlassenen Kleinhandel
Metzen wollen .

Rußlands verfasiungsgebende Versammlung.
Petersburg , 9 . Juni . (WTB. Nicht amtlich .) Am

ü, Jmu fand die erste Sitzung der Sonderkammission zur
Ausarbeitung eines Gesetzes betreffend die Verfassung s-

ende Versammlüng statt. Fürst Lwow hieü
.Mbu &e EvössnunLZrede.

Maßnahmen gegen dir Fahnenflüchtigen.
Petersburg , 10 . Juni . (WTB . Nickst amtlich .) Meldung

der Petersburger Tel.-Ag . Tie vorläufige Negierung stürmst
dem vom Justizrninister ausgearbeiteten Ge-etzcirtwucs ge¬
gen die Fahnenflüchtigen zu . Außer de«: in , Gesetz vor-
yeseheiieu Strafen wird den Fahnenflüchtigen das Wahl¬
recht zu ° der konstituierenden Versammlung entzogen. Die
Frage , ob die Fahnenflüchtigen bei der kommenden Agrar¬
reform kein Land erhalten sollen, wird der Entscheidung der
konstituierenden Versammlung unterbreitet werden . Die
Familien der Fahnenflüchtigen wenden solange nicht die
monatliche Unterstützung erhalten , bis sich diese den Trup¬
penteilen gestellt haben .

Zur Lage in Petersburg.
WTB. Bern , 10. Juni . (Nicht amtlich.) „Morningpost"

berichtet aus Petersburg vom 2. Juni : 11000 gut be¬
waffnete Anarchisten mit schwarzen Bannern zogen in den
letzten Tatzen vier Mal durch die Hauplstroßen. Abgesehen
von kleineren Schießereien zur Nachtzeit blieben sie unbe-
lästigt . Man erwartet aber ernstliche Krawalle zrnn Pfingst¬
fest und zun : Merseelentag . Viele Petersburger Fabriken,
einschließlich der Munitionsfabriken sind geschlossen , da sie
die übertriebenen Löhne nickt zahlen können . Tie L-ebens -
mittelnvt in Petersburg wird beständig schlinmrer. Diele
Leute verbringen die Nächte vor den Läden auf mitgebräch -
ten Matratzen, lieber Petersburg schwebt infolge gewisser
Gerüchte von bevorstehenden Durchsuchungen und Plün¬
derungen eine bedrückende Atmosphäre . In Kiew, wo drei¬
tausend von der Front zurückgekehrte Soldaten die Stadt
plünderten, kam es . nachdem die Regierung schließlich ein¬
schritt, zu Straßenllimvten .

Scharfe Angriffe gegen Kerenski.
. Stockholm , 9. Juni . (WTB. Nicht amtlich .) Kriegs¬

minister K e r e n s k i wird neuerdings wieder von seinen
Gegnern scharf angegriffen . So schreibt „Nowoja
Schiesn " zu seiner Erklärung im Arbeiter- und Soldatenrat ,
daß die Frage der Offensive eine strategische Frage sei , und
die einzige Aufgabe des Kriegsministers darin bestehe, das
Heer kriegstüchtig zu machen. Das Blatt fährt fort : Ke-
renski versteht zweifellos seine Aufgabe als Kriegsminister
vollkommen richtig , jedoch muß man sagen , daß er weit davon
entfernt ist , sich mit der Rolle de Kriegsministers zu begnü¬
gen . Er tritt nicht nur als Organisator , sondern auch als
politischer Leiter auf . Wenn er das Heer auffordert, den
Feind vom Boden des Reiches zu vertreiben, so ist das ein
politischer Akt , der nicht in dem Programm der Koalitions¬
regierung vorgesehen ist. Kerenski ruft zur Offensive und
ermahnt dadurch Millionen von Russen , ihr Leben zu opfern,wobei er versicherte, er rufe sie nur zum Kampfe für die Frei¬
heit . Dies erklärt er , während die alten Verträge mit
den Verbündeten, die nur auf Gewalt und Annexio¬
nen abzielen, nicht nur nickst aufaehoben oder revidiert sind,
sondern täglich von Kerenskis Kollegen in der Regierung be¬
stätigt werben . _ _

Jm Landtag
ergriff in bär Samstag--Sitzung als erster der Finanz -
minister das Wort. Er legte zu vielen in der Debatte
angeschnittenen Fragen den Standpunkt der Regierung dar.
Besonders ausführlich tat er das, als er die Stellung
des Staates zum Finanzkapital besprach. Der
Leiter der Finanzen kann weder politische noch wirtschaft¬
liche Gefahren in der Macht des Kapitals erblicken. Wenn
er nur nicht eines Tages eine schwere Enttäuschung erlebt .
Wenn das Programm über die Vereinfachung der
Staatsverwaltung so durchgeführt wird, wie es der
Mrnister entwickelt hat, dann kann etwas Brauchbares dabei
herauskommen. Nicht unterdrücken können wir den Zwei¬
tel , ob bei diesem Reformwerk der Minister immer über den
Kantönlisgeist siegen wird. Viel Mühe gab sich der Minister,
die Notwendigkeit der Einführung der 4 . Wage n >
lla ' se zu begründen.

Nach dem Minister kam der Zentrumsabgeordnete Dr.
S ch o f e r zum Wort. Er hatte Material zu einer langen
Rede zuramrnengettagen und suchte zu beweisen, daß der
katholische Vollsten noch immer unterdrückt ist. Vieles muß
im Staat noch anders werden , bis er ganz -die Couleur an-
genominen Hot , die für das Zentrum die allein richtige ist.
Herr Tr . Schoser sprach über Einberufungen, über Kirchen-
alocken , über die Privilegien der Amtsverkündiger, die der
Ausbreitung ier Zentrmnspresse nicht gerade förderlich sind,
über die Fernhaltung von Zentrumsleute« aus der inneren
Verwaltung, über die Besetzung von Professorenstellen an
den Hochschulen . M : t der aufopfernden Uebernahme von
Kriegspslichten könne das gleiche Wahlrecht in der
Gemeinde nrcht begründet werden , denn — man staune
ob der Weisheit — diê löjährigen müßten dann auch zur
Wahlurne zugelassen werden , weil auch sie Anspruch auf Be¬
lohnung hätten . Stoch tiefer wurde der Brunnen der Weis¬
heit ausgeschöpst. als Herr Dr . Schoser den erstaunt auf¬
horchenden Lanöbotrn „bewies "

, daß schon der Herrgott in
seinen: Schöpiungsp.an das Frauenwahlrecht nicht
gewollt hat. Wenn das Pathos des Herrn Doktor noch grö¬
ßerer Steigerung ^ühig wäre , und wenn er auf das sündige
Menschengeschlecht Fluch und Verderbnis bergehoch häufen
würde, das Bevölkerungsproblem bliebe dennoch
ungelöst . Mit viel Schärfe trug er die kirchenpolitischen und
Schullordernng-en des Zentrums vor . Wir fragen : Wozu
die Schärfe? Einen willigeren Diener hat das Zentrum
im Kultministerium ja noch nie gehabt . Köstlich war es , wir
der Zenbrunisrcdner den Umfall seiner Fraktion in der
Einführung der 4. Wagenklasse vorbereitete . Der Herr
Finanzininlster kann sich über sein neues Liebchen freuen.
Noch ein Wort zum Vortrag selbst . Zu was das Säuseln,das Donnerrollen, das Schmeicheln, das Pathos , die künst¬
liche Entrüstung , den überschämnenden Patriotismus? Wie
sagt doch Faust zu Wagner?
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unseres staatlichen Lebens nicht ab . Mit Bedachst und ch,Eile - müsse zu Werk gegangen werden . Die „historisch ^
wordenen Beziehungen " dürften nicht zerstört w-erden. pfodie Erste Kammer könne eine Revision des Wahlrechts H
Grundadels vorgenonmier : werden , auch eine Aufsrisch,Mmit neuem Blut könne nichts sthafon durch den Eintritt e«
Gelehrten, Künstlern und Pionieren des Wirttchastslebk̂— Arbeiter nicht ausgenommen in das Herrenhaus.

Sech '

w . Karlsruhe , 9 . Juni . Bor Eintritt in die Tagesrrdrm »
erhält Abg . Weißhaupt ( Zentr . ) das Wort zu einer Feststem »über den Ausdrusch auf dem Markgräflichen Gut Salem , in daer betonte , daß der Ausdrusch und die Ablieferung von Getrch
rechtzeitig erfolgt sind. Eine Differenz mit 800 Zentner Weizen »
durch ein

, Verschulden eines Beamten zu spät angemeldet worde^
Dagegen ist Hafer erst im April abgeliefert worden . Nach wie tnvertrete ich den Standpunkt , daß derartige Betriebe immer tw,
bildlich Vorgehen sollten . —

Präsident Rohrhurst widerlegt die bei der gestrigen Geschäft»,ordnungsdebatte zum ArlSdruck gekommene Ansicht , daß es sich z»der allgemeinen Aussprache um eine „ Finanzdebatte " handle . Da»sei nicht der Fall ; cs handle sich nur un : eine politisch -« Ausspruch,über Schulfragen , Kirchen - und Berkebrsfragen .
In der allgemeinen politischen Aussprache

erhält zunächst das Wort Finanzminister Dr . Rheinboldt , der de»
Hause für die Bewilligung der Kriegskredite dankte . Von itt . ?
;chiedenen Rednern wurde die Schwierigkeit der staatlichen Fina»
zen berührt . Eine Kriegsentschädigung wäre das erste und ei»mchstc M ttel , von der drückenden Schuld loszukommen . Uebeeeme sparsamere Verwendung der Geldmittel bei einzelnen Kill ,
tarstellen ließe sich reden . Man mutz aber einmal daran denk« ,wre es uns gegangen wäre , wenn wir nicht so gut gerüstet « .
wesen wären . Em ungeheuer schwieriges Problem ist uns durchdie Kriegsschuld , die wohl 100 Milliarden überschreiten dürste , ße»stellt . Eine einmalige Vermögensabgabe nach Art des Wchrkei .
trags könnte ins Auge gefaßt werden , es ist dabei aber große Hr .
Ncht geboten , um dem Betriebskapital des deutschen Volkes cfe
große Beträge nicht zu entziehen . Die neuen Steuern nmfst«gemach werden , um die Verzinsung der Kriegsanleihen , die H-M
jchon drei Milliarden macht, aufzubringen . Die Verzinsung d«
Kriegsanleihe ist sichergestcllt und das ist für die Bevölkerung ei«große Beruhigung . Daß die Landwirtschaft gute Verdienste maL
ist doch nur erfreulich , denn das Geld ist bei der Landwirtsch-fim den besten Händen . Der Bauer verschwendet nicht und da»
spruchwort : „Hat der Bauer Geld , so -bats die ganze Welt " Haiauch heute noch seine Gültigkeit . Die Kriegsschuld wird die Interessen von Reich und Großkapital zusammenführen . Die In- : ! fr™
Pressen des kleinen Sparers gehen mehr auf den Renlcugenuz 1 - W(trü) al,o ganz anderer Art , wie die Interessen des GroßkapiiaLLmc politische Abhängigkeit bes Staates vom Großkapital ist !vem»
ger zu befürchten . Eine Gefahr für den Staat liegt aber in l«
drohenden Vertrustung unserer Industrie . Der Staat darf mi
nicht von einer kapitalistischen Koalition einschnüren lassen, ihr \
? utz dann selbst produzieren oder private Unternehiuungen dar
Nch abhängig machen . Daß wir uns im Frieden von einer Schul ,
denwirtschast sre -gchalten Huben , sollte jeoermaun begrüß« .
Zwrichen städtischer Finanzwirtschaft und staatlicher Finanzwirt -
schast ist ein großer Unterschied . Die Vereinfachung der Staa 's-
Verwaltung wird durchgbführt werden müssen . Für jedes ©tMber staatlichen Tätigkeit sollen nur so viel Beamte zur Verfügunggestellt werden , als dringend nötig sind . Der Ausbau der De,
lstirden muh den sachlichen Bedürfnissen entsprechen , er muß ein¬
fach gegliedert sein und eine rasche Zusammenarbeit ermöglichen,veraltete , dem heutigen Fortschritt nicht entsprecbcnde Einrichtun¬
gen müssen fallen . Auch die Zuständigkeit der einzelnen Stellen
bedarf einer Aenderilng , um den Staatsbetrieb zu vereinfachen.Es sollen also Stellen mit rein meckuniischer Tätigkeit mit unteren
Beamten , Stellen mit Verwaltungstäiigkeit , die eine höhere wiffen-
-chatftliche Bildung nicht erfordert , nur mit mittleren oder un¬
teren Beamten besetzt werden . Nur soweit es zur fachlicken Aus¬
bildung erforderlich ist , sollen untere Stellen von Antvärtern für
höhere Stellen vorübergehend verwaltet werden dürfen . Der von
dem Abg. Kolb gestellten Forderung , Aushebung des Nachweiseseiner bestimmten Vorbildung vor Eintritt in die Beamtenlaufbahnund Beseitigung des Pensionssystems , kann ich nicht zustiiumen.
Daß wir dem Tüchtigen weit die Tore öffnen sollen, ist auib
meine Meinung . Der Abg. Kopf hat den zur Abwehr emes
übergroßen Andrangs von Anwärtern empfohlenen numeru ;
clausus eine Grausamkeit genannt . Dem kann ich «idjt zustim¬men . Ich zehre , seit ich Minister bin , von dem Vorrat von Dc-
amtenanwärtern , den ich übernehinen mußte und ick habe trotz der
beklagenswerten Kriegsverluste diesen Vorrat immer noch nichi
aufgebraucht .

Im folgenden behandelte der Minister die Cisellbahnrefor «
und die Frage der Einführung der vierten Wagenklosse >ind führte
dazu aus : Auch ich b .' daure sehr, daß wir uns zu diesen uner¬
wünschten Maßnahmen gezwungen schenk Ich gebe gerne zu , daß
rein theoretisch betrachtet ein Zweiklasscnsyftcni betrieblich einfacher
und vielleicht auch besser ist, wie ein Vierklassensystem. Aber die
barte Notwendigkeit zwingt uns aus einen andern Weg Der
Zwang für einen Ausgleich der Einnahmen mit den getvalkig ge¬
diegenen Ausgaben zu sorgen , wenn ivir unsere Eiienbahnev
lebensfähig erhalten wollen , nötigt uns zu den bekannten Schrit¬
ten . Unsere Ausgabesteigerung ist auf 15—20 Lirilliouen geschotzl.
Wenn nicht durch eine Einnahmeerbohung für einen Ausgleich ,
gesorgt wird , ist die Verzinsung der Encnbahnschu .' d in Fi -rge S>>
tellt . Für die erforderliche Einnahmeerhöbung sind vier Möglich¬
keiten gegeben : 1 . Einsparungen durch Vereinfackung in Betrieb
und Verwaltung , Erböhung des Gütertarifs , Erhöhung deS Pev - |
soncniarifS und Einführung der 4. Wagenklasse . ?5cr Fin -an- - 4
minister begründete eingehend diese Eisenbchnfragen und beson-
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spie wir künftig werden verzichten muffen . Der Minister schloß
'

^ r Hosfnung , daß bei Berücksichtigung aller Motive da? Hau ?
F Vorschläge » der Regierung zustimmen werde .

Äbg- Dc. Schofrr (Zentr . ) : In den häuslichen Streit der

L-iwIdcinokratie werden wir uns nicht einmischen . Ich möchte
über die Stimmung im Volke sagen . Es kann uns nicht

»•TjLüitig sei» , wie diese Stimmung ist und wir sollten nichts

i>e Z" stören . Das kann aber geschehen , wenn jetzt die jungen

MeiK von der Heuernte weg eingezogen werden . Gewiß, die
ESS - Anforderungen stehen an erster Stelle , aber vielleicht
.. .. llte mnn doch noch 3 bis 4 Wochen zuwarten. Weiter wird die

Siuimung beeinflußt durch die Einziehung der Kirchenglocken.
ZL Wehmut sieht das Volk die Glocken von den Türmen in die

icnoricnfa&tif ziehen , aber eS gibt sie gerne hin, da es notwendig
L DaS ist ein glänzendes Zeugnis für die Stimmung unseres

Eine andere Sache ist es mit den Preisen , .die für die

gLfcri bezahlt werden. Die Abstufungen sind nicht gerechtfertigt .
besonderes Kapitel ist das Verkündigungswescn der Regie-

\ L Mit den bezahlten Hinweisen ist nicht viel getan ; damit

Mi
'
man an die Bevölkerung eine merkwürdige Zumutung ; die

Eite sollen den Amtsuerkündiger suchen, um die Bekanntmachung
«l iefen. Das ist doch kein Zustand . Ich glaube , daß manche der

Kehlungen gegen Kriegsvorichriften nur Vorkommen, weil sie

M genügend bekannt sind. Im Zusammenhang damit möchte
« mich mit den Verhältnissen im Ministerium des Innern be¬

ten und fragen, warum man dort dem Zentrumsmann den

gang verwehrt. Am Kriege , an der Kriegsanleihe steht der

^ ntrumsmann mit an erster Stelle , warum wird er. wenn er die

Mge Vorbildung besitzt , aus dem Geschäftsbereich des Mini-

feriums des Indern auSgeschloffen. • Ter Einwand, er könne in

^ MiffenSkonflikte kommen , wenn er die Politik der Regierung
Mtritt . fällt in sich zusammen, wenn die Regierung über oder

Men den Parteien steht. Die Einführung deS Frauenstimmrechts
gen wir nicht für notwendig. Ter Abg . Kolb hat an der

stimmensctzung dieses Hauses Kritik geübt ; das muß mich Wun-

« in. Ich freue mich, daß hier im Hause alle Stände vertreten

§st>. Mit einem Orienterungsprogramm wird man heute beim

felk keine Interessen erwecken. Die Interessen des Volkes sind
ki den Kämpfern von Flandern und bei den Helden der U-Boote ,

ft sind bei den Feldern, wo jetzt unter Gottes Schutz die Frucht
feckst, . sie sind ferner in den Munitionsfabriken, wo die Waffen
M Geschosse hergestellt werden. Die Interessen des Voltes sind
jeim Kaiser und beim Gcneralfeldmarschall. Diese haben sein
Mes Vertrauen . (Beifall .) Ein sehr witfeiger Punkt ist die Be-

Merungsfragc. Wir alle sollten mit allem Eifer daran arbeiten,
«ß unser Volk wieder ein lebensfrohes Geschlecht wird. Der
Geburtenrückgang macht uns Sorgen . Wir müffen die Eltern mit

Mreichec Kinderschar schützen durch beffere Bezahlung, durch gute
Löhnungen und durch eine besondere Besteuerung. Es darf nicht
«rdmmen , daß ein Vater , wenn er sein 6. oder 7. Kind beim
Standesamt anmeldet, ausgelacht und verspottet wird. Mit Flug-

jlättern über die Bekämpfung der Gesckstechtskrankheiten trägt man
cktmals eine falsche Aufklärung ins Volk. ES kommt sehr auf die

Ibfassung dieser Flugblätter an. Nötig ist eine Gewissensschär-

ftng der jungen Leute und die Heiligung der Ehe , in der Form,
sie das Sakrament eingesetzt ist. An dem bisherigen guten Br¬

iefen des uns aufgezwunzenen Kampfes hat die Schule einen
hervorragenden Anteil. Gefreut hat es mich , daß die national-
liberale Partei auf dem Sindpunkt steht, daß die Religlion nicht
«us der Schule genommen werden darf. TaS wird ein lebhaftes
fcfe >m Land finden. Für einen unentgeltlichen Unterricht kön¬
nen wir uns nicht begeistern . Aber der Kirche muß ein Platz in
der Schule, genau wie im Hause gestattet sein. Dem Missions-

Lesen sollte die Regierung ein weit größeres Augenmerk zuwen -
itn . Unsere Feinde leisten darin viel mehr, weil sie von ihren
Regierungen mit größeren Mitteln unterstützt werden. Ein wenig
erfreuliches Kapitel ist das Besetzungswesen auf unfern Hoch .-

jchulen . Hoffentlich wird es -ba auch einmal zu einer Aenderung
tmnien . In der Stellung zum § 137 des Schulgesetzes nimmt
Sie nationalliberale Partei keine konsequente Haltung wie in cm-
vern . kirchlichen Fragen ein. Es handelt sich dabei nicht um die
Efeitshoheit , sondern darum , daß jeder Privatmann , jede Kor -
«wtien eine Schule einrichten darf, mit Ausnahme der kirchlichen
Stiftungen. Eine solche Ausnahmebestimmung paßt nicht in un-
!ete große Zeit, in der wir leben . Mit dieser Bestimmung sollte
»»glich rasch aufgeräumt werden. Sie wäre gar nicht vorhan -
fei, wenn die Herren Sozialdemokraten und Demokraten damals
«ach demokratischen Grundsätzen gehandelt hätten. Bei der Kloster¬
feige habe ich begründete Hoffnung, daß diese Frage einer baldigen
Sfitnß entgegengeführt wird. Mit den Stiftungen wird man in
kommenden Friedenszeiten gerne rechnen , wenn es gilt, wohl-

tiitige Arbeit zu fördern. Ter Redner wandte sich nun im sol¬
lenden Finanzfragen zu . Wir erkennen an , wie svfevierig eS ist,
*’t Finanzen auf geordneter Bahn zu halten . Unsere Stellung
fifei die beabsichtigte Einführung der vierten Wagenklasse kann ich
»icht präzisieren , denn die Frage ist un? ja erst vor wenigen Tagen
wrgekpgt worden . Wir behalten uns eine definitive Stellungnahme

zum nächsten Landtag vor . Heute kann ich nur das sagen ,
tafi wir imittr noch große Bedenken haben . Daß man für Ar¬
mier und Ausflügler vierte Klaffewagen mit Bänken nehmen
El , während die Bauern m Wagen vierter Klaffe ohne Bänke
Mren sollen, wie das der Herr Finanzminister in Aussicht gestellt
fet. davon kann doch keine Rede sein . Wir würden dazu unsere
Kstimmung nicht geben . Eine Vermögensabgabe bedeutenden
Arrakters sollten die reichen Leute über sich ergehen laffen . Die
« iegsgewinne müßten bis 80 Prozent besteuert werden. Bei Ein-
»Mmen von 10- bis 16 000 Mk. sollte ganz anders zugegriffen
ferden . In Flandern werde Hunderttausenden befohlen , ihr Le-
b»n hinzugeben, da ist es ein geringes, von seinen hohen Einnah¬
men dem Staate zu opfern. Notwendig ist sodann , daß man nach
•pi Krieg für Arbeitsgelegenheit sorgt . Das ist fast noch wich»
Mr als Geldunterstützung. Mit der Arbeit wird sich manche
dMenz wieder aufrichten können . (Beifall beim Zentrum .)
. Mg. Dr . Koch (Natl.) geht zunächst auf die gestrigen AuS-
stchcungen des Abg. Muier über Demokratie ein und sogt, der
Mg. Muser habe sich die Sache sehr leicht gemacht, indem er alle
Ml,chrnte der letzten Zeit als Errungenschaften der Demokratie
Michner habe . Abg . Geck hat gestern vom Frieden und der
Miiellen Verbrüderung der Völker gesprochen. Da kann ich nur
M »n, Herr Geck ist ein wirtlich guter Mensch. E hat dann vom

JW* der Grotzülockpolitik gesprochen. Wir haben doch eine solche
rpM nur mitgemacht , weil wir von der .Zusammensetzung des
MidtagS keine andere Möglichkeit sahen . Fortschritte in urrserm

zu erzielen Mit den vom Herrn Finanzminister aufge-
Esten Grundsätzen zur Vereinfachung der Staatsverwaltung sind
« r einverstanden . M>t der vierten Wagenklaffe können wir uns

pkk .der schwierigen finanziellen Lage des Staates und trotzdem
r? »>ne Million mehr ergeben soll , nicht befteunden. Bevor man
«i» Blocken von den Türmen genommen, hätte man an die Denk-
M »r. von denen viele nicht mehr unserm heutigen Geschmack ent.

gehen sollen . Bezüglich des § 137 des Schulgesetzes hal-

^ vir an unserer Stellung fest. Wir werden seiner Aufhebung
5"* zustimmen . (Abg . Schell sZentr.j : Nur nicht zu ängstlich !)
P » Ausführungen des Abg. Kolb über die Stellung der Soziäl -

pvvkratie zur Monarchie find von dem Herrn Staatsminister
genug gewürdigt worden . DaS rückhaltlose Bekenntnis zum

? fe"t» hätte hei der Regierung eine freundlichere Aufahme firmen
i°u»n. Wir hoffen nur . daß die Einheit, die heute unser Volk
^ »»ü , auch nach dem Kriege bestehen bleibt . (Beifall b., d . Natl .)

Minister Tr . Frhr . v. Bodman teilt mit, daß die Landwirte
vgzen der Einziehung während der Heuernte unbesorgt sein kön -

jEf- Die jungen Bauernburschen werden während der Heuernte
^ »inberufen werden.
^ -W* folgt eine R- ihe versönlicher Bemerkungen, woraus
* *®**!fex*iun* auf Montag nachmittao 4 U&r vertaat wird.

Präsident Rohrdurst bittet die Redner , die noch auf der Liste stehen,
sich kurz zu faffen, da die Beratungen am Montag zu Ende geführt
werden müffen . — Schluß der Sitzung nach yt 1 Uhr.

flus der Partei«
al . Fvrchheim, 10. Juni . Am Fronleichnamstage traf hier die

noch unbestimmte Nachricht ein, daß der in Parteikreisen gut be¬
kannte Geuoffe Sebastian Heil als Opfer dieses Krieges gefallen
sei. Leider hat sich diese Nachricht inzwischen bestätigt . In den

Kämpfen in Flandern erhielt Heil einen Lungenschuß , dem er kurz

daraus erlag, am selben Tage , an dem er in Urlaub fahren sollte.

Heil hat sich in der Partei sehr verdient gemacht. Durch das Ver¬

trauen seiner Parteigenossen wurde er in den Bürger¬
ausschutz und vor Ausbruch des Krieges in den Ge»
meinderar getvählt, wo er reichlich Gelegenheit fand, sein kommu¬

nalpolitisches Wiffen zu betätigen. Um ihn - trauern eine Witwe
mit acht Kindern. Ein treubesorgter Familienvater kann sich ihrer

nicht mehr annehinen ; einen braven Parteigenossen verliert die

Partei . Sein Andenken wird in Ehren bei uns fortleben.

Die Kriegsamtsstelle verlangt von den
Zeitungen eine weitere Einschränkung im

Papierverbranch .

Vaden«
Heber dir Beteiligung der Schule an der 6. Kriegsanleihe

gibt eine vom Unlsrrichtsmimsterimn veröffentlichte Be¬

kanntmachung Auftchdch. Tanach wurden von den 96 badi-

ichen Höheren Lehranstalten 1203 704 Mk. und von den

1626 badischen Bolks "chulen 3 425 266 Mk . gezeichnet .^
Sämt¬

liche 1720 badische Lehranstalten zeichneten somit zusammen
4 628 970 Mk . Hierzu kommen noch etwas über 89 000 Mk .

von vier nichtstaMchen Lchi> und Erziehungsanstalten .

Schule und Kriegsgefangene .
Das Bad . Unterrichtsministerium hat soeben eine Ber -

ovdnung hcrausgegeben , wonach den Schülern in Gemein¬

den , in denen sich Kriegsgefangene befinden, jeder- Verkehr

und jeder Annäherungsversuch an Gefangene streng verbo¬

ten ist. Unter das Verbot fällt auch , daß die Schüler für die

Gefangenen Einkäufe besorgen , Briefe für sie schreiben oder

weiterbefördern . Die Lehrer haben diese Vorchrift alsbald

in der Schule z-u verkünden und dabei die Schüler zu be¬

lehren , etwaige besondere Wahrnehmungen (Fluchtversuch)

sofort zur Anzeige zu bringen .
*

bc. Ettlinqen , 10. Juni . In einem unbewachten Augenblick
fiel am Freirag vormittag der 8 Vi Jahre alte Sohn Wilhelm des
Schloffcrs Fr . Gust . Burger aus dem 3. Stock der elterlichen
Wohnung in einem Hause an der Rheinstraße und verletzte sich
so sckiwer , daß er am Nachmittag starb.

Baden- Baden, 3. Juni . Unter dem Vorsitze des Siadtrats
Oster tag aus Karlsruhe fand am Sonntag , 3 . Juni , hier eine

Sitzung des erweiterten Ausschuffes des Badischen Landes -
verkehrsverbandes statt, die zahlreich besucht war. Der

Hauptgegenstand der Tagesordnung betraf die „Lehensmittelver¬
sorgung der Fremden ' während der diesjährigen Hauptreisezeir
Der Vorsitzende war in der Lage, über die wichtigsten Punkte der
nächstens zu erwartenden Verordnung Aufschluß zu geben . Es

steht demnach zu erwarten , daß für die Fremden unter gewiffen
Voraussetzungen besondere Zuwendungen seitens der Regierungen
vorschüßlich erfolgen werden, ohne daß die einheimische Bevölke¬

rung dadurch in irgend einer Weise geschmälert wird.
h . Haslach i. K., 10. Juni . Bei einem gestern Sonntag nach¬

mittag im Kinzigtal niedergeyangenen schweren Gewitter schlug
der Blitz im benchbarten F i s ch e r b a ch in die Gebäulichkeiten
eines der größten Bauernhöfe der Gegend und legte dieselben in

Asche .
bc . Weiler (A . Billingen ) . 10 Juni . Der Blitz schlug auf dem

Lochehofe ein und zündete. Da? betroffene Anwesen brannte n e-

dcr . In Mariazell fuhr ein Blitzstrahl in das Wohnhauŝ der

Ziegelhülte. zündete und bald war das Wohnhaus bis auf die

Grundmauern niedergebrannt .
bc . Rheinhaufe», 10. Juni . Am Freitag abend schlug der Blitz

in das Wohnhaus des Fabrikarbeiters Josef Keller ein . Es

war ein sogenannter kalter Schlag, der durch den Schornstein
herun.erfuhr . Infolge des Schreckens oder der Einatmung der

dabei entstehenden Gase starb die Frau Keller , die etwas scfeväch -

lich und schon länzere Zeit kränklich war.
bc . Mannheim , 10. Juni . Auf dem Altrheinvorlande bei der

Zellstoffabrik hat sich ein unbekannter, etwa SOjähriger Arbeiter

in einem Eisenbahnwagen erhängt . — Am SamStag abend schlug
der Blitz in den Dacbstuhl des Häufes Mönchwörtstraße 11 in

Neckarau , ohne zu zünden. — Die 18jährige Fabrikarbeiterin Anna

Stein aus Ludwigshafen sprang hier mit ihrem 4 Monake alten

unehel'chcn Knaben in den Neckar mit der Absicht, sich und ihr
Kind zu ertränken . Das Kind ist auch ertrunken, die Mutter

konnte jedoch von Spaziergängern gerettet worden . Die Leicke des

Kindes ist noch nicht geländet. Wegen Anstiftung zum Morde
^ wurde der Ba er des Kindes, der 30jährige Zementeur Matifo

Masiero aus Fradda (Italien ) , der hier wohnte , verahftet.

fius der Stadt.
* Karlsruhe» 11. Juni 1917.

Schwere Gewitter

zogen am Samstag nachmittag über die Stadt . Der Blitz

hat verschiedentlich eingeschlagen ,
'o in den Tmm der alten

Friedhofkapelle . Bei der Straßenbahn trat eine längere

Betrie ^ störung ein . Der niedergegangene Regen war ein

Labsal für die ausgetrockneten Felder und Gärten .
* Das Verhalten der Schuljugend. Im ganzen Lande

haben die Feld » und Forstfrevel erheblich zugenvmmen . Na -

mentlich wird in letzter Zeit über böswillige Beschädigung

bestellter Gärten und Felder geklagt . Auch über die Be-

schädigung 'md Zerstörung von Wegweisern, Bänken ,

Mhutzhütten und ähnlichen gemeinnützigen Anlagen wird

Klage geführt . Ueberwiegend sind an diesen Ausschveitun-

gen halbwüchsige Burschen , zum Teil , noch im Volks- oder

fortbildungsschulpflichtigen Alter , beteiligt . Das Unter¬

richtsministerium hat daher die Orts ''chulbehörden und Leh¬

rer .angewiesen , diesem Treiben zunächst durch Belchrung

und Warnung und erforderlichenfalls mit Strafen nach-

drücklichst entgegenzriwirken .
Kein gutes Andenken an den Kaiserbesuch. Aus den Kreisen

der Postaushelfer wird un s geschrieben : Wie dem deutschen
Volke die Vaterlandsliebe beigebracht wird, beweist folgender
Fall , der sich am letzten Freitag ftüh im Postamt !! am Haupt-

bahnhof in Karlsruhe zugetragen hat . In der Päckchenstelle und
der Abteilung Feldpost wurde schon vor 9 Uhr früh bekannt , daß

gegen 10 Uhr der deutsche Kaiser kommt und daß von 9 Uhr ab
der Ausgang zum Bahnsteig geschlossen bleiben muß. Bemerkt

sei, daß Liese Päckchenstelle in einem Bretterverschlag auf einem

Bahnsteig untergebracht ist . Gegen die Schließung der Türe hat
nun niemand etwas einzuwenL -en, obwohl mau in diesem Fall«
hätte ähnlich verfahren können wie früher , einfach dem Personal
zu verbieteu, in der Zeit , in der der Hofzug einfährt, darf nie-
inanü auf dem Bahnsteig sich aufhalten . So war es bisher und
cs ist auch gegangen. Was man aber diesmal getan hat. fordert
iutn Protest heraus . Anstatt wie früher ein Verbot zu erlaffen ,

har man nicht nur den Ausgang zum Bahnsteig geschloffen, sondern
gleich alle drei Ausgänge geschloffen und so das dort beschäftigte
Personal direkt für eine Stunde zu Gesckngeuen gemacht. Dies«
Maßnahme h>rt unter dem Personal eine starke Enttüstung her¬
vorgerufen. Es mutz noch gesagi werden, daß unter den dort
beschäftigten Familienvätern sich solche befinden, die mehrere Söhne
im Felde stehen haben oder schon Söhne auf den: Schlachtfeld ver¬
loren haben , auch Frauen , die ibren Mann durch den Krieg ver¬
loren haben und jetzt ge- vungkn sind, uni sich und ihre Kinder in
der jetzigen Zeit durchs Leben zu schlagen , selbst dein Erwerb nach¬
zugehen . Für solche Opfer eine solche Behandlung ! ! Wir über-

geben diesen Fall der breiten Leffentlichkeit mit dem Bemerken ,
das Urteil über die Behandlung des hier in Frage kommenden
Personals seitens der Direktion sich selbst zu bilden . Das Per¬
sonal aber verwahrt sich ganz entschieden dagegen , für die Folge
ähnlich behandelt zu werden.

Welche Gefühle unter den Betroffenen ausgelöst wurden, das

beweist eine zweite Zuschrift. Sie lautet : Viel wichtiger wäre es
für die Direktion, anstatt solche Maßnahmen zu tteffen, sich ein¬
mal mit der Frage der Bezahlung der Postaushelfer
zu beschäftigen . Während Staat , Gemeinde und Privatunterneh¬
mer. wenn auch nicht in vollem Maße , den derzeitigen teuren

Verhältniffen Rechnung getragen haben , so ist bis heute außer
einer Teuerungszulage von 40 Pfg . pro Arbeitstag und einer ein-

bezw. zweimaligen außerordentlichen Zulage nichts geschehen. Bei
der Feldpost werden bis zur Stunde noch die gleichen Löhne be¬

zahlt wie zu Anfang des Krieges, im Höchstfall 5 Mk. im Tag.
Dieser Lohn war schon zu Anfang des Krieges zu gering und ist
heute erst recht unzureichend. Es wäre wirklich an der Zeit, daß
die kaiserliche Oberpostdirektiorc sich mit dieser Frage beschäftigt
und eine Lohnzulage, die den derzeitigen Verhältniffen entspricht,
gewährt.

* Sozialdemokr. Biirgerausschutzfraktion. Die noch hier an¬
wesenden Mitglieder werden ersucht , sich zu der morgen Diens¬
tag abend 8 Uhr stattfindenden Sitzung vollzählig und pünktlich
einfinden zu wollen .

Betriebsstörung auf der Albtalbahn. Die Direktion schreibt
uns : Samstag früh }46 Uhr trat eine Störung im elektrischen
Kraftwerk der Albtalbahn em, sodaß der elektrische Betrieb einge¬
stellt werden mußte und der Verkehr notdürftig durch die Reseve-

Dampflokomotiven aufrecht erhalten wird. Verspätungen und

Ausfall einzenler Züge sind unvermeidlich. Die Direktion hofft,
im Laufe des Nachmittags den elektrischen Betrieb wieder aufneh -
inen zu können . Schon seit Monaten war es infolge von außer¬
ordentlich verspäteten Lieferungen von Ersatzmaterialien durch die

Fabriken, Lieferung von minderwertigem Ersatzmaterial, Repara¬
turpersonalmangel und schließlich durch schlechte Betriebsmateria-
lrcn nicht mehr möglich , stets die genügende Zahl hon Maschinen
lm Kraftwerk betriebsfähig zu erhalten . Jnfolgedeffen mußten
die betriebsfähiger! Maschinen häufig sehr stark überlastet werden,
da Reservemaschinen ausfielen , wodurch erstere in den elektrischen
Wicklungen immer wieder derart litten , daß sie oft nach ganz kur¬

zer Betriebsdauer durch Kurzschluß betriebsunfähig wurden, was

heute früh mit der letzten betriebsfähigen Maschine geschah .
* Ans der Vollversammlung brr Handelskammer Karlsruhe

vom 83 . Mai 1917 . Die Handelskammer Stuttgart hat die hiesige
Kammer um Aeußerung über eine in einer Druckschrift nieder¬

gelegten Anregung aus Bankierkreisen, betreffend die Einführung
von Gebühren für Bareinlösungrn von Schecks , gebeten . Ein¬

stimmig wird beschlossen, gegen die in Aussicht genommenen Ge¬
bühren Stellung zu nehmen.

Sodann beschließt die Kamuier , die Bestrebungen des Insti¬
tuts für Seeverkehr und Weltwirtschaft in Kiel, das eine hoch¬
erfreuliche Entwicklung genoinmen , hat und dem sie bereits als
Mitglied angehört, weiter kräftig zu unterstützen , insbesondere den
in Frage kommenden Firmen die Erwerbung der Mitgliedschaft
nahezulegen.

In einer Sitzung des deutschen Frachttarifausschuffes für das
Rheingebiet vom 5. Januar 1917 haben sich die Binnenschiffahtts-

beteiligten des Rhein- und Maingebiets , der westdeutschen Kanüle
und der Weser zu einem „Kriegsausschuß für die westdeutsche,
Binnenschiffahrt" zusammengeschlossen . Dieser Kriegsausschuß hat
an die Handelskammer die Bitte gerichtet , die Mitgliedschaft zu
erwerben. Es wird beschlossen, dem Ersuchen zu entsprechen.

Im Anschluß an ein Rundschreiben des Deutschen Handels»
tags , betreffend Inanspruchnahme der Gerichte , sowie an eine vom
Verbände der deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechts¬
auskunftsstellen Lübeck herausgegebenen Drucksache „1917 im
Prozeß" macht die Kammer darauf aufmerksam, daß es im
Interesse der Entlastung der Gerichte und der damit verbundenen
Freimachung von Kräften dringend notwendig ist . Rechtsstteitig »
reiten nach Möglichkeit zurückzustellen oder doch deren Austragung
bis nach dem Kriege zu vertagen .

Es wird Bericht erstattet über die von der Kammer unter¬
nommenen Arbeiten in Ausfiihrung des Hilfsdienstgesetzes , an
d' e sich eine Aussprache anschließt . Es sind bisher über 80 Be¬
triebe auf ihre Kriegswichtigkeit und daraufhin untersucht wovdev
ob die Zahl der in ihnen beschäftigten Hilfspersonen das Bedürfnis
nicht siHrsteigt. Bei diesen Ermittlungen haben Kammermitglie-
der sowie die Geschäftsführung mitgewirkt, ferner sind ver¬
trauenswürdige Fachleute hinzugezogen worden und außerdem
hat die Kammer einen fachkundigen Ingenieur mit der Besichti¬
gung der Bettiebe hinsichtlich ihrer technischen Seite beauftragt,

Ferner wird Bericht erstattet über die erste Sitzung oeo
Bereinigung südwestdenxscher Handelskammern, die am 1. Mai
in Mannheim stattfand und bei der die Kammer vertteten war.

SchuhwerkstStte . Gestern besuchten die Königin von Schwe¬
den und Großherzogin Luise die Schufeverkstätte des Bad. Frauen¬
vereins in der Zähringer Straße . Diit großem Interesse ver¬
folgten sie alle Verwendungsarten für Lr^ erersatz . Diese Werk¬
stätte genießt bereits Weltriif , fast ganz Deutschland «rbeittt nach
den Kursen, welche durch hier ausgebildete Wanderlehrennnen
erteilt werden. Ebenso haben alle größeren Städte die Werkstätte
nach diesem Vorbild eingerichtet. Viel Segen ist schon durch diese
praktische Hilfe armen Familien zuteil geworden .

Der letzte Einkochvortrag in B : i e r t h e i m wurde «benfo
begeistert ausgenommen und g» ' ^- °ucht wie die vorhergehenden .
Auch einen klingenden Erfolg hatten dieselben zu verzeichnen, in¬
dem heute 800 Mk. aus dem Reinerlös selbstverfatzter Kochvor -
schriften von Frau Luise Kautz der Stiftung Mitwcntrost für
Kriegshinterbliebene abgegeben rvurden .

* Unfall. Am Samstag nachmittag stürzte eine Fabrikarbei¬
terin aus Neuthardt von der Plattform eines Wagens der städt.
Lokalbahn Ecke Kronen- und Kriegst ratze durch eigene Unvorsichtig,
feit rücklings ab und zog sich eine Kopfverletzung zu .

* Blitzschlag. Bei dem Gewitter am Samstag abend schlug
der Blitz in die Tullaschule, in das Haus Neubruchstraße 1 , sowie
in die „Herberge zur Heimat" , Hardtstrahe 56 hier, ohne zu zün¬
den. Personen wurden nicht verletzt . Ter entstandene Gebäude¬
schaden ist unbedeutend. — Durch den infolge des Gewitters stark
cn»aeii!« ollenen Landaraben wurde der beim Ausfluß in die Al?
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tot der nördlichen Uferstraße angebrachte Hochwanerdamm zumTeil weggeriffen , eine Ueberschwcminung trat jedoch nicht ein .
NA . Rosarium im Stadtgartcn . Nun sind die Tage der Rosen !

LaS prächtige Wetter der letzten Tage bat in der Roscnanlage des
StadtgartcnS wahre Wunder gewirkt . Sozusagen über Nacht sind
tausende von Blütenknospcn zur Entfaltung gekommen . Auf dem
ganzen weiten Gebiete der Anlage blüht und glüht es in allen
Farben und Schattierungen . Sowohl die Buschrosen , die überall
schon die Bogen und Durchgänge überwuchert haben , wie auch die
«dein Sorten der Hoch- und Niederstämme , die den strengen Winter
überraschend gut bestanden haben , weisen eine Blütenpracht auf ,wie man sie sel:en zu sehen bekommt . Und dann der Tust ! Man
weiß wahrlich nicht, Iva? höher einzuschätzen ist . die herrliche
Augenweide oder der schöne süße Duft der Rosen , der über dem
ganzen Garten lagert . Ein Besuch des Rosengartens im Stadt¬
garten kann nur crnpfohlen werden , umsomehr als diese Roscn -
tracht nur von verhältnismäßig kurzer Dauer ist .

Hoftheater . . Don Juan "
. Freudige Ueberraschung botenSie ersten Töne Donna Annas : Frau Lauer - Kottlar sangfür Käthe « inger . Und wie schön sie sang ! Es war eine Leistung ,für die man nur danken kann . Gleich das erste Duett mit Neu -

Gebauer ( Octavio ) : hinreißend . Und so alles , was sie sang ,auch die letzte so spröde Arie . Neugebauer fand die weichstenMozarttöne . Und gerade das vermißte man an Fräulein Fried¬richs Zerline schmerzlich. Sie verkörpert nur den guten Durch -
ßchnitt. Wirkliches Heimweh faßte einen nach Frau Müller -Rei -
chels stilsicherer Zerline , die so ganz Süßigkeit und warmes Leben
Dar . Ihr : . wenn du fein fromm bist," vergißt keiner , ders je
Gehört. E . Friedrich singt und spielt für Mozart zu nüchtern und
eintönig . Als Elvira hat Frau v. Me dun a ihren Platz . Mozartliegt ihr besser als Wagner . Sie sang deutlich mit schöner, weicher
Höhe , ihre scharfen Töne vermißten wir angenehm . Aber wo
blieb ihre große Arie ? Eck ist unser bester Bassist , wenigstens
fingt er immer richtig . Sein Leporello litt nur stellenweise an
Rauheit , die gewiß zu überwinden ist . Sonst brachte er den ver¬
schlagenen Burschen gut heraus . Leidliche , aber keine grausig er¬
schütternde Töne produzierte Hagedorn , (Komtur ) ) . Auch
Grötzingcrs Musette konnte sich hören lassen . Dann Ton

Juan selbst . Daß Ziegler dieser lebensprühenden , differen -
ziertestes Spiel heischenden Figur schon gewachsen wäre , könnte
man nicht behaupten . Seine Stimme ist noch nicht genügend
klangvoll, sein Spiel noch nicht lvechselvoll genug . Doch sind dazu
gute Ansätze vorhanden . Völlig matt und wirkungslos verlief das
Duett mit Zerline ( 1 . AM . Dafür gelangen einige Rczitativeund die letzte dramatische Steigerung sckön. Unbegreiflich ist im¬
mer wieder , warum die stummen Rollen der beiden Damen , die
Ton Juans Abendessen „oersck)önern " sollen, gar so jämmerlich
besetzt sind. Solchen Wesen , die gar keine Grazie , keine Spur
von Benehmen haben , glaubt man die ganze Situation überhaupt
nicht. Wo bleibt da die Regie ? Cortolezis hatte eineri guten
Abend , mit ihm das Orchester . So schön war vieles , daß es einem
leid tat , Ton Juan in dieser Spielzeit nur einmal gehört zu haben .

P .

Letzte Nachrichten.
Weitere 19 600 Tonnen .

WTB . Berlin , 11 . Juni . (Amtlich.) Jni Atlantischen
Ozean haben unsere U-Boote 19 600 BRT . versenkt. Unter
den Schiffen befinden sich u . a . der bewaffnete englische
Dampfer „Harley " (3331 BRT .) init Getreide nach Eng¬
land , der englische Dampfer „Bathurst " (2821 BRT .) mit
Kapra und Palmkernen , das englische Treimasteroollschiff
„St . Nirren " (1956 BRT .) mit Briketts für die brasiliani¬
schen Eisenbahnen , ein französischer Hilfskreuzer von 4000
BRT . und der italienische Dampfer „Eliefilo " (3583 BRT .)
mit Erz nach England .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Das Reformprogramm der preußischen Fortschrittler .

WTB . Berlin , 11 . Juni . Wie das „Berliner Tageblatt "
mitteilt , lautet das Ergebnis des fortschrittlichen Preußen -
tages : Forderung eines gleichen Wahlrechts für Preußen ,
sowie eine Reform des Herrenhauses und der Derwalungs -

« c« C i

Organisation , Vertagung der Fragen des Geiueinde - mjjl
Frauenwahlrechts .

Von der Stockholmer Konferenz .
WTB . Berlin , 11 . Juni . Aus Stockholm icrirb

„Vorwärts " berichtet : Es trafen Vertretungen ^
ukrainischen , indischen und georgischen Sozialisten ..Vertreter der deutschen Minderheit tommen am MontagsDie deutsche Delegation beriet am Freitag und Sonm
die von dem Komitee gestellten Fragen über die Fric .Probleme und stellte ihre Antwort fest . Am Montag
sie hierüber mit dem Komitee beraten .

Eine Erklärung des Arbeiter - «nd Soldatcnratrs tmnf
Kronstadt .

Petersburg » 10. Juni . (Pet . Tel .-Ag.) Der Arbeiter -Soldatenrat hat an die vorläufige Regierung folgende Erklär,
gesandt : Die in der Sitzung vom 6. Juni auf die Fragen der \
nister Tseretelli und S k o b e l e w angenommene
stellt weder Aufklärungen noch Entschließungen dar , sondernAntwort auf die von den Ministern oder dem Vollzugsaut
gestellten Fragen und nichts weiter . Der Arbeiter - und Soll ,rat hält den in der Entschließung vom 20. Mai und den
züglichen Aufklärungen vom 3. Juni aufgestellten (Äesichts^
aufrecht , wonach der örtliche Arbeiter - und Soldatenrat die ei^
zige Autorität in Kronstadt darstellt . — Nach dieser I
klärung war die vorläufige Regierung cinniütig der Ansicht, i
es unumgänglich notwendig sei, die radikalsten Maß „ ,ßmen zur Regelung der Kronstadter Angelegenheit zu crgreist
Zu diesem Zweck beschloß sie die Veröffentlichung einer 58«
barung an die Bürger von Kronstadt , daß alle Regicrungsbr
unweigerlich von ihnen auszuführen seien und daß bte

'
läufige Regierung gleichzeitig dem Befehlshaber der Ostscrf
befiehlt , alsbald alle Schulschiffe in Kronstadt , in Bjorkö
Trangsund zu Sommermanövcrn auslaufen zu lassen.

tto - l

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhrl «
für den Inseratenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe ,
ftraße 24.

Lebensmittel -

.

in der
Woche vom II . Juni bis 17. Juni 1917.
1 "

Maggi-Suppen
2) Koctifert,Suppen

(Hafersago)
3) Heringe

^

3 ) Kmdernätirmittel
6> Cond, Milch
6) Fntt
71 Kartuffeln

Kopfmenge 1 Würfel, Preis 10 Pfg . für den
Würfel, gegen Lebensmittelmarke D Nr. 61.

Kopfmenge V5 Pfund, Preis 18 Pfg . für x/ 6 -
Pfund gegen Lebensmittelmarke £ Nr. 61.

8) Fleisch
Fleisch - Kopfmenge Vr Pfund gegen

marke Nr. 1 , die hiermit a

Kopfmenge 1 Stück gegen Lebensmittelmarke
F Nr . 61.

Kopfmenge V* Pfund auf Bestellung laut un¬
serer Bekanntmachung vom 20 . April 1917.
(Preis Mk . 1 .— für 1/ i Pfund.)

Auf Grund der Bestellungen laut Unserer Be¬
kanntmachung vom 20 . April 1917. (Preis
Mk . 1 .50 für 1 Dose .)

Kopfmenge 150 Gramm gegen Fettmarke A
u . B Nr. 61 ; siehe bes. Bekanntmachung.

Kopfmenge 3 Pfund gegen Kartoffelmarke B
Nr. 61.

Kopfmenge Vs Pfund gegen Reichsfleisch¬
marken.

Sonderfleisch-
aufgerufen wird.

II . Die Yerteilnng der Lebensmittel findet ab Dienstag , den 12. Juni
1917 statt . Den Geschäften bleibt Vorbehalten, die Abgabe der ein¬
zelnen Artikel auf die verschiedenen Tage zu verteilen .

III . Einlösungsstellen für Militär, Krankenzusatz- and Besuchsmarken
für die unter 1 bis 6 aufgeführten Lebensmittel : die städtischen
Verkaufsstellen Kriegstrasse 80 und Douglasstrasse 24, sowie dieFiliale der Firma Pfannkuch & Co ., Rheinstrasse 25, für Fett
ferner noch bei Karl Dietsche, zur Butterblume, Amalienstr. 29.

IV . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , dass jedes Geschäft gbnügendWare zugewiesen erhält, um alle eingeschriebenen Kunden zu be¬
friedigen. Ein Andrang in den ersten Verteilungstagen ist deshalb
vollständig unnötig.

V. Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :
Mittwoch, den 20 . Juni 1917.

Restbestände bleiben zu unserer Verfügung.
VI. Für die Woche vom 18 . Juni bis 24 . Jnni 1917 sind zur Verteilung

vorgesehen : Maggi-Suppen, 75 Gramm , Speiseöl l/ *o Liter, 1 Ei , Teig¬waren Vb Pfd . , Zucker 3/ i Pfd. , Kindernährmittel Va Pfd . , Schweizer¬
käse, Fleisch und Kartoffeln.

Karlsruhe , den 9. Juni 1917. 1812

Städtisches Nahrungsmittelamt .

Zwangsversteigerungen von Grundstücke».
Grundstücke Schätzung VersteigerungstagJi

t . Lgo .- Nr. 3688 . 4 a 14 qm Friedenstr . 15 .
WohnbauS . 66 000 Dienstag , den 26. Juni 1917.

8 . Lgb -Nr . 12. 3 a 8 qm Waldhornstraße Ä5 .
Wohnhaus und Magazin . 128 000 Mittwoch , den 27 . Juni 1917 .4 . Lgb. - Nr . 3997 d . 3 a 19 qm Kriegstraße SJ52 .
Wohnhaus . 41000 Dienstag , den 31. Juli 1917.

I . - gb.-Nr . 5928 . 4 a 74 qm , Klauprechtstratze 35 .
Wohnhaus . 56 000 Dienstag , den 4 . Sept . 1917.

Die Versteigerung flnbet jeweils vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude , Akademiestraße 8,
o. W *«f . Zimmer 18, statt . Mündliche Auskunft gebührenfrei daselbst , Zimmer 10.

3siUiiit , den 8. Juni 1917 . 1806
Großb . Notariat VI als Bollstreckivigsgericht .

SeMse -SGiM
starke Pflanzen , aus dünngesäeter
Freilandzucht , wie Wirsing ,
Weißkraut , Rotkraut » Bl « '
men - und Rosenkohl , Erd '
kohlraben u . a . empfiehlt die

StUtSntMIMllW
Karlsruhe -Rüppurr .

Abgabe täglich von nachmittags
4—7 Uhr in der Gutspächterei .

Prompter Versand nach
auswärts . 1791

Sm-BerfteigerW.
Montag , den 11 . Juni , nach¬

mittags 3 Uhr , wird das Gras -
erträgnis in den Anlagen des
Sallewäldchens und Beiert -
Heimer-Wäldchens in kleineren
Abteilungen gegen Barzahlung
öffentlich versteigert .

Zusammenkunft bei der Städt .
Fischhalle . 1796

Stadt . Gartenamt .

IV Gesucht.
Arbeiterinnen

werden fortwährend angenom
men in der 1466

Lumpen - Sortieranstalts . Nachmann
Durlach, Pfinzstraße 28.

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen ,
Mädchen , für eins, bürgerliche

Küche . 112

$!ädt. Arbeitsamt
Zähringerstr . 100 .

HausbrnM
Radfahrer , stadtkundig , suchen
Spiegel Se Wels.

Schwarze Seiden -
Jacken Mk. 35.00 an

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr . ns «

Wer eine solche , beste Qualität
( neu ) , bei monatlicher günstiger
Zahlung kaufen will , sende seine
Adresse Zirkel 13 , 2. St . >, ?»

Neu cingetroffen :

aus Schleierstoff ,
weiß und farbig , ms

Unter -CrnUen .
Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe .

KmderliegiWeitBren -
nabor ,

Gummibereifung ) , gut erhalte »,
preiswert zu verkaufen . 1809

Ernststraße 10 . 2 . Stock

Bekanntmachung
über den Anbau von Frühkartoffel, ^

Wie wir am 4 . Juni bekannt gegeben haben , war
stens am 8 . Juni die Anbaufläche von Frühkartoffeln p ]melden . Obwohl es für jedermann unschwer zu erkeng

J
ist, daß die Erhebung für die Volksernährrmg in den nä
sten Monaten von außerordentlicher Bedeutung ist,
erst sehr wenig Kartoffelanbauer ihre Meldepflicht rch
Wir verlängern deshalb die Meldefrist bis 12. Juni ,
bis dahin seiner Meldepflicht nicht nachgekommen ist,

'
unnachsichtig angezeigt werden ; er hat Bestrasimy mit
strafe bis zu 10 000 Mk . oder mit Gefängnis bis zu 6
naten zu erwarten .

Zur Meldung verpflichtet ist jeder, der mehr als 200 ipj
solcher Kartoffeln angebaut hat , die voraussichtlich bis
September erntereif werden .

Meldcvordrucke sind auf den Polizeiwachen erhältlich
daselbst auch wieder abzugeben .

Meldungen ohne Unterschrift gelten als nicht erstatt .
Karlsruhe , den 9 . Juni 1917.

_ Das Bürgermeisteramt.

I Haupt- u. Residenzstadt Karlsruhe !
Mietpreise.

In der Zeit vom 11 . Juni bi » einschließlich !'• 14 . Juni sind auf den Märkten und in den Verkaufr-
! gefchäften hiesiger Stadt folgende Richtpreise einzuhalten :

Gemüse:
! Blumenkohl . 1 Stück 80 —100 Pfg
Weißkraut . l Pfund 20—30
Wirsing . 1 . 20- -30
Spinat . . . . 1 „ 15 —25 ,
Bohnen , grüne . 1 „ 17— 18 „
Erbsen , grüne . 1 „ 35—40 .

[ Karotten . . ,1 Bund 20 —40 ,
„ Doppel . 1 „ 70 —80 ,

Schnittkohl . 1 Pfund 15 - 20 „Rüben , rote , neue Ernte . 1 Bund 20 —25 »
Kohlrabi . 1 Pfund 25—80 „

| Kopfsalat , inländischer . 1 Stück 6—15 .
Endivien - Salat . 1 „ 20—25 „

| Lattich . 1 Pfund 30 „
Meerrettich . 1 Stück 30—70 ,

I Rertig . . 1 „ 5—13 „
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3—10 ,
Gurken . 1 Stück 60—80 »

I Spargeln I . 1 Pfund 70 - 80 ,
„ II .

'
. . . . 1 . 46 - 50 ,

| Rhabarber . 1 „ 15—20 „
| Zwiebeln , ausländische . 1 „ 40—50 ,

» mit Rohr , neue Ernte . 1 „ 30—40 »

Obst :
I Kirschen . 1 Pfund 40 - 45 Pfg .
i Erdbeeren . 1 „ 70—75 „

Karlsruhe , den 9 . Juni 1917.

1813 Preispriifungsstelle für Marktwaren .

im Laden Kaifcrftraße LSI
10 ., 11. und IS . Jnni

Geöffnet : 11 — 1 Uhr und 4 - 9 tthr .
Sonntag Vormittag von 11 — 1 Uhr Eintritt 30 Pfg .,

übrigen Zeiten Eintritt frei .
Tie Arbeiterinnen der Kriegsindustrie werden

zun > Komme » eiuaelnde «.
Der Vorstand

zu all»

ogspreis : A
r^jährl . 5

Postbot . 89 .
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